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Das Altertum, 2008, ßand 53, Seiten 81-84 

Vüf\VOrt 

Jörg Rüpke, 

Henrik Hildebrandt 

Die in diesem Heft versammelten Beiträge 
sind Ergebnisse des Forschungsverbundes „Rö­
mische Reichsreligion und Provinzialreligion: 
Globalisicrungs- und Rcgionalisierungsprozes­
se in der antiken Religionsgeschichte", das von 
2000 bis 2007 von der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft als Schwerpunktprogramm geför­
dert wurde. Untersucht wurde die Entstehung 
kultureller Räume unterschiedlicher Größe 
und Integrationsdichte innerhalb des Imperi­

um Romanum, eines Raumes, in dem die be­
stehenden mediterranen und alteuropäischen 
kulturellen Kontakte durch Handel, Touris­
mus, Migration, vor allem auch Verwaltung 
und l'vlilitär zunehmend intensiviert wurden. 
Das Schwerpunktprogramm behandelte diese 
Problemstellung anhand der Kom:entration auf 
Religion: Religion - das (wmal in vormodernen 
Gesellschaften) wichtigste Medium symboli­
scher Kommunikation - bildet einen wichtigen 
Indikator wie auch eigenständigen Faktor der 
angesprochenen Veränderungen. Ein Anliegen 
der Beteiligten war es, Religion nicht isoliert 
zu betrachten, sondern in komplexen histori­
schen Gesellschaften zu verorten. Für die Mög­
lichkeit, dieses Doppelheft mit Ergebnissen des 
Schwerpunktprogramms zu gestalten, danken 
wir dem Verlag herzlich. 

In der ,,globalen" Betrachtung eröffnete 
„Reichs- und Provinzialreligion" die doppelte 
Perspektive von „Zentrum_ und Peripherie" wie 
,,Polyzentralität in der Peripherie". Das Vorha­
ben untersuchte somit die religiöse Komponen­
te der politischen Expansion, ihre Medien, ihre 
Integrationsleistung und Universalisierungs­
prozesse, denen die römische, die Religion des 
Zentrums selbst unterlag, es untersuchte die 
Entwicklung in der ins Verhältnis zum Zen-

trum gerückten Peripherie im religiösen Be­
reich, und es untersuchte die etwa in der Mobi­
lität bestimmter Gruppen und der Ausdehnung 
oberschichtlicher Kommunikation zum Aus­
druck kommende Bildung kultureller Großräu­
me ebenso wie Abschließungsprozesse in der 
Bildung lokaler Spezifika (etwa in Städten). 

Zwei Fragenkomplexe standen im Vorder­
grund: Zum einen die Frage nach der Formati­

on kultureller Räume. Zu fragen war hier nach 
der religiösen Komponente der politischen Ex­
pansion und der religiösen Komponente der 
Hegemonie des Zentrums: Wieviel Religion 
braucht welcher Typ von Integration'? Auf wel­
cher sozialen Ebene trägt die Zentralreligion 
zur Integration bei (Reichsreligion)? Welche 
Elemente sind exportfähig? Wo bilden sich 
unterschiedliche Identitäten im Medium der 
Religion aus? Und schließlich auch: Wie ver­
ändert sich die Zentralreligion im Zentrum? 
Zu fragen war weiterhin nach der Ausbildung 
überregionaler religiöser Konzepte und Struk­
turen: Entstehen integrierte Religionssysteme 
oberhalb der Ebene der Stadt/Polis (,,Provinz­
religionen")? Schließlich war zu fragen, welche 
Übertragungswege von Religionen institutio­
nalisiert werden und wie sich diese Religionen 
in der Ausbreitung verändern. 

Der zweite Fragekomplex betraf die Komple­

xität und Heterogenität lwltureller Räume. Zu 
fragen war hier nach den Effekten der Diffusi­
on religiöser Elemente des Zentrums und der 
Reaktion auf ihre Präsenz sowie auf direkte 
Eingriffe des Zentrums in den administra­
tiv neu definierten Räumen (Provinzen) und 
ihrer religiösen Entwicklung: Wer „benutzt" 
die aus dem Zentrum stammenden religiösen 
Elemente? Wie verändern sich die Strukturen 
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indigener Religionen? Wie werden fremde Ele­
mente aufgenommen, wann wird ihre Herkunft 
thematisiert? Werden sie als zugehörig zum 
Zentrum identifiziert? Welehe Rolle spielen 
solche Qualifikationen in der eigenen Traditi­
on? Zu fragen war auch nach der Pragmatik 
von Identität: In welchen Handlungskontexten 
wird Identität überhaupt zu einem Motiv oder 
Kommunikationsgegenstand? Und schließlich: 
Wo bilden sich durch Urbanisierung, Neuorien­
tierung von Eliten oder Wanderungsbcwcgun­
gen neue religiöse Systeme aus? Wie verhalten 
sich ihre Träger zur lokalen Gesellschaft? Wie 
verändert sich die Position von Religion in den 
lokalen Gesellschaften? 

Die in Form eines Schwerpunktprogramms 
angelegte systematische Erschließung unter 
religionswissenschaftlicher und altertumswis­
senschaftlicher Perspektive erlaubte in ihrer 
Anlage, die gemeinsamen Fragestellungen auf­
zufächern und in einer Vielzahl von Projekten 
mit unterschiedlichem disziplinären Zuschnitt, 
Methoden und Gegenständen zu bearbeiten. 
Der breite Zugriff wird der Tatsache gerecht, 
dass es sich bei Religion um den - jenseits der 
Alltagskultur - wohl durchgängig am stärksten 
profilierten Kulturbereich handelt. Zugleich 
stellt der historische Raum „Antike" eine zen­
trale Epoche für die europäisch-mediterrane 
Religionsgeschichte bis in die Gegenwart dar. 

Die hier vorgelegten Beiträge zeigen, wie 
vielfältig sich das Phänomen religiöser „Glo­
balisierung" und „Regionalisierung" in der an­
tiken Religionsgeschichte darstellt. So wendet 
sich der erste Beitrag nach Rom und nimmt 
sich der Klärung des Begriffes „Reich" an. 
„Reichsreligion" lässt sich so einerseits als eine 
universalistische Tendenz römischer Religion 
verstehen, andererseits als bewusste Themati­
sierung des Imperium Romanum im Medium 
der Religion - für das Gesamtprogramm ist 
diese begriffliche Reflexion grundlegend. 

,,Reichsreligion" gerät auch im zweiten Bei­
trag in den Blick, und auch hier sind die Befun­
de gegenüber den Ausgangsannahmen überra­
schend: Es sind nicht die Funktionen für das 
Reich, die „Reichsreligion" entstehen lassen, 
sondern es ist die Veränderung des Konzeptes 
von „Religion", die Steigerung der Bedeutung 

und der Formen- und Funktionsvielfalt von 
,,Religion" im geographischen Raum des römi­
schen Reiches, die in der Spätantikc zu einer 
Art Staatsreligion für das Reich führt. 

Befunde solcher Allgemeinheit bedürfen im­
mer der Rückbindung an eine Vielzahl konkre­
ter Daten. Der Blick in die Religionsgeschichte 
der Gallia Narbonensis lässt ebenso lang an­
haltende Prozesse wie Umbruchsituationen 
erkennen. Religion ist nicht nur ein Vehikel 
um romanitas und humanitas als Eliteidealc 
zu transportieren, sondern erfüllt vor allem 
Funktionen in der Kommunikation vor Ort; 
entsprechend stark fällt die Regionalisierung 
der Prozesse aus. 

Dies belegt der vierte Beitrag für die Provinz 
Asia. Indem Octavian dort die Verehrung sei­
ner Person in Verbindung mit derjenigen der 
Thea Rhome erlaubte, entstand eine spezifische 
Art des antiken Herrscherkultes. Die prorömi­
schen Kulte der Provinz erwiesen sich dabei 
durch die Erfordernisse und Wirkungen ihrer 
konkreten Kultpraxis als sozial- und mentali­
tä tsgeschichtlich schöpferisch. 

Auch der Folgebeitrag lenkt den Blick nach 
Kleinasien und geht Formularen nach, wie sie 
auf kleinasiatischen religiösen Inschriften ver­
wendet werden: Im Umgang mit dem Medium 
der Inschrift wie mit den Begriffen zeigt sich ein 
überregionaler Austausch, der ebenso die Stan­
dardisierung von Bedeutungen wie lokale oder 
individuelle Neudeutungen beinhalten kann. 

Das römische Heer ist vermutlich der wich­
tigste rcligionsgeschichtliche Faktor der Kai­
serzeit. Die Autoren des sechsten Beitrages 
zeigen, wie sich die - das ist wichtig - gegen­
seitige Beeinflussung von Stationierten und 
Wohnbevölkerung konkret abspielte, wie von 
den Militärangehörigen lokale Anregungen 
aufgegriffen, aber auch Eigenes in die fremde 
Umgebung hinein tradiert wurde. 

Der folgende Beitrag betrachtet den Umgang 
mit traditionellen rituellen Strukturen bei der 
Einführung von Herrscherkult. Deutlich wird 
an diesem griechischen Beispiel, dass die alten 
Feste im Kern fortbestehen. 

Der achte Beitrag bleibt in Griechenland, bei 
dem Paradox von Identität und Veränderung. 
Griechische Tempel, so wird exemplarisch ge-
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zeigt, werden vielfach in römischer Zeit in ar­

chitektonischen Details romanisiert, verändern 

die Hülle, nicht den Kern. Vielfach_passiert aber 

auch das Entgegengesetzte: In alten Gebäuden 

finden ganz neue Kulte Platz. Wie solche Ver­

änderungen und Diskrepanzen wahrgenommen 

wurden, erlauben uns die fragmentarischen an­

tiken Quellen nicht nachzuvollziehen. 

Im neunten Beitrag wird nachgezeichnet, 

wie in dakischen Militärlagern Kulte von Göt­

tern, die in Palmyra beheimatet waren und ur­

sprünglich durch ethnisch entsprechende Ein­

heiten getragen wurden, in Sprache und Ritual 

latinisiert und zu einer religiösen Option für 

neue Soldaten verwandelt werden. 

Auch die neue Deutung der „Roten Halle" 

in Pergamon - der Blick rückt in die westliche 

Türkei - legt den Gestaltungsspielraum offen, 

den religiöse Akteure besaßen. Der I3aubefund 

zeigt die Plastizität von Traditionen im Kaiser­

kult in einem ägyptisierenden Kontext, zeigt, 

wie das Prestige von Gottheiten und Kulten 

aus dem Osten des Mittelmeerraums für den 

Kaiserkult in hadrianischer Zeit genutzt wird 

- die Parallelen zu den zeitgleichen Entwick­

lungen in der Villa Hadriana sind frappierend.

Nach Griechenland kehrt der elfte Beitrag 

zurück und untersucht die nicht hinreichend 

bestimmte Kategorie der „Christianisierung" 

Das Fortbestehen der panhellenischen Stätten 

mit ihren Spielen auch über das Ende des vier­

ten ,Jahrhunderts hinaus sowie die Maßnah­

men zur Unterhaltung der Anlagen machen 

deutlich, dass oftmals eher von einer Säkulari­
sierung gesprochen werden sollte. Die folgende 

christliche Nutzung ist keine staatlich geplan" 

te Umnutzung, sondern entspringt den Privat­

interessen der neuen Eigentümer. 

Nach den Gründen für die männliche Domi­

nanz in Seher-Rollen fragt der zwölfte Beitrag. 

Der Befund ist überraschend: Nicht soziale Ur­

sachen, sondern das Darstellungsinteresse von 

Geschichtsschreibung und bestimmten litera­

rischen Gattungen prägen das Bild der unglei­

chen Geschlechterverteilung aus. 

Als einen n...,uen Standardisierungsversuch 

der religiösen Kommunikation behandelt 

schließlich der letzte Beitrag das Christen­

tum, und zwar im Ostadriaraum, in Dalmati-

en zwischen dem 3. und 5. Jahrhundert. Was 

man auf den ersten Blick für eine reichsweit 

einheitliche Religion halten mag, zeigt sich bei 

näherem Hinsehen als Schauplatz: von kirch­

lichen und kirchenpolitischen Aktivitäten, die 

Märtyrer „konstruieren" und dadurch die Posi­

tion der römischen Provinz im Reichsverbund 

bestimmen helfen. 
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